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[rlk̂Iẑẑ Lttnstaav^onnerstaas,Samstags tmüillustr.Berlage)Drucku.I I PllülHIItojfökfcMff*ksken die li-gsspaktenc PekUaeile oder deren Ramn 4L Pfennig,VWiWElM » Nerlaa verantwortliche öchrMeitung : Heinrich Dretsdach Flörs - 8 IBHf 8 « WUMK . auswärts 1bPfg ., Reklamen di« tz-gefpattene Petttzeile 3VP )g. 8

heim^ leson^ MßelchSftsstsll̂ n^ o^ eim̂ Massmchsimerstr̂ ^ TLlmm̂ T̂ §l | | jP^

+1

J . Verlag, verantwortliche . .
Iet« Telefon dS. GekchLftsstsll« in Kochheim

* Ummer 127 Dienstag , den 28. Oktober 1930 7. Jahrgang

Trmrerftier in Nsdsr?.
Aür die Opfer der Grubenkakastrophe.

=» Alsdorf, 25. Oktober.

e, Im Verwaltungsgebäude der Grube Anna I fand aist
^vistgg unter ungeheurer Anteilnahme die Trauerfe ' er
O. di« Opfer der Grubenkatastrophe  statt . Für den
^ ^ Präsidenten, den Reichskanzler und die Reichslegierung
Kl NeicksarbeitsministerDr. St e g e rw al d, für die preu-
Och- Staatsregierung Handelsminister Dr . Schreiber  an
7^ Feier teil. Auch verschiedene ausländische Regierungen
Men ihre Vertreter entsandt. Ein trüber, naßkalter Morgen
M über Alsdorf aufgcgangen. Blaßgclb dringt die Sonne

die Wolken. Die Aachener Straße gleicht einer großen
^erstraße mit langen Reihen von Automobilen und Kolonnen

Fußgängern, die alle Alsdorf zum Ziele haben. Schwarz
Edierte Lastwagen sind auf dem Wege zur Unglucksstatte.
d-Roinobile mit uniformierten Bergknappenfahren vorbei. Die
Mlzeimannschaften können den Massenandrang kaum Le¬

gen.
tz. Dor dem Gebäude des Eschweiler Bcrgwerksvcrcins stehen
, Äsende von Menschen in stummer Trauer . Das Vcrwaltungs-
Mudx selbst ist ein großer Trümmerhaufen. Die Wände sind

_ ry .". jr. .. .. . . . . .it  äitfif t*r tifte » fifitlrti 't» rtlfr * Ichwarzcn Tüchern verhängt. Zahlreiche Kränze hangen an
Teilen. In den Gängen stehen Bergknappen mit breimen-
Lampen, Sanitäter und Mitglieder dcö Eschweiler Bcrg-

Ottsdereins. Während der kirchlichen Feier war den Angehö-
SH die naturgemäß in der kleinen Kirche nicht alle Platz
O°en konnten, noch einmal der Zutritt zur Leichenhalle gc-

Die Halle ist ganz mit schwarzen Tüchern ausgcschlagen.
O) schwarz verhängten Gestellen stehen die schlichten Särge mit

Namen der Toten und mit einem Kranze gcschmürlt. Tan-
«s'Wtn und Palmen zieren die Durchgänge. An der großen
Ä r̂seite ist ein Altar anfgebant. Hier liegen die Kränze des
/tz^ Präsidenten und der Rcichsregicriing, der Negierung von
3e „. des Landeshauptmanns der Rheinprovinz und der
Nbargrubcii, sowie auch holländischer, belgischer und sran-
I , tycr Gruben. Brennende Kerzen leuchten den Toten zur
i^ ten Fahrt Ein Bild des Jammers und des Schmerzes ist
L Abschied der Frauen , Mütter, Bätcr, Brüder und Schwestern
M den teuren Toten. Lebte, tränencrsttckte Worte erklingen in
2 schnlerzerfülltcnTotenhaus. Ganz kurz wird die Presie

einmal durch die lange Reihe der Sarge geführt. Dann
Acht sich die kurze schlichte Traucrfeier rm Flur des Wer-

"Ungögcbäiidcöan.
Aach einer kurzen Ansprache des Vertreters dcs Eschweiler

«.Mwerksvercins , in der er gelobte, daß den Hinterbliebenen
^Seiten dcs Werks nach Möglichkeit geholfen werden solle,

. Reichsarbeitsminister Dr. StegcrltXkld
Wort zu einem kurzen Nachruf, in Sw» «■» a. »rMrten
unendliche Trauer liegt über ganz Deutschland , und mit

>̂ rcm Volke trauern fast alle Völker der Welt um die öd*
k? der Arbeit , vor deren Särgen wir aufs tiefste erschüttert
(V'tt. Die Regierungen von Frankreich und Jugo-
lhKicn  haben besondere Vertreter zur heutigen Traucr-
Mr entsandt. Namens der Rcichsrcgierung danke ich für

dadurch zum Aufdruck gebrachte Teilnahme an unserem
Aschen Unglück.
Anscr herzliches und aufrichtiges Mitgefühl gilt vor allem
Hinterbliebenen und Verletzten. Was irgend getan werden

sie vor Not zu bewahren, soll »nd wird geschehen. Die
^ >vird nicht nur auf gesetzlich vorgcschricbcnc Unter-
ZjMgen beschränkt, sondern darüber hinaus sind besondere

^Maßnahmen eingeleitet.
dem Reichsarbeitsminister sprach für die preußische

rung
Handelsminister Dr. Schreiber»

Als nächster Redner sandte ein Vertreter des Beleg-
«ftsratcs  den in ihrer Arbeit dahrngeschredenen
Graden das letzte . Glückauf!" nach. Ergreifende Äb
dsworte sprachen hierauf der katholische , der e v a n-

1' sche und der jüdische  Geistliche. Der Vertreter des
^rkvxreins christlicher Bergarbeiter  sprach zu-
7, im Namen des Gesamtverbandes christlicher G°wcrd
Uen und des Gesamtverbandes der christlichen Angestellten.
..Ms darauf hiry daß- nur durch eine utternattonale Kohlen.
Mdigung der Kampf gegen solche Katastrophen, gegen das
-dastete Tempo der technischen Entwickluna und das üüer-

Arbeitstempo geführt werden könne. Im gleichen
Nven bewegten sich die Ausführungen des Vertreters der
rgarbeiter - Jnternationale.  der betonte daß
aus den zahllosen Beileidsundgebungen und der Hilfe

r, allen Ländern hervorgchc, die Bergarbeiter der ganzen
eine große Familie bilden. Schließlich sprach noch ein

Mischer Abgeordneter das Beileid des Niederland -
°n Roten Kreuzes und des niederländi-
n Volkes  aus.

Mnn wurden unter Orgelspiel die 862 Särge auS dem
Mltungsgebäudehrrausgebracht. Kopf an Kopf stand die
'»e in dichten Reihen auf dem Wege nach dem Frrcdhof.

Toten die letzte Ehr« zu erweise».

Sie neue LergwerlMastrsphe.
Die Bergungsarbeiten auf Grube Maybach.

Die Bergungsarbeiten auf Grube Maybach im Saargebiet,
in der sich bekanntlich eine schwere Schlagwetterexplosion er¬
eignete, sind im Laufe der Nacht fortgesetzt worden. Bis jetzt
sind 86 Leichen zu Tage gebracht worden, zwei Tote liegen
noch Unter Tage, drei Bergleute werden vermißt. Von den
Verletzten sind 4 schwer verwundet, 4 gestorben, 16 leicht ver¬
letzt; einer ist bereits entlassen worden.

Was die Ursache des Unglücks anbelangt, so kann nunmehr
als feststehend angesehen werden, daß cö sich um eine Schlag¬
wetter- und Kohlenstanbexplosion handelt, die durch Gcstcins-
rieselung lokalisiert worden ist. Die Annahme, daß eine Benzol¬
lokomotive explodiert sei, ist nicht richtig. Lediglich eine Drnck-
lustlokomotivc ist durch die Wucht der Explosion gegen eine
Wand geschleudert worden. Völlig unzutreffend sind Gerüchte,
cs habe eine neue Explosion auf Grube Maybach stattgcfunden.

Diese Gerüchte erklären sich dadurch, daß die brennenden
Gase, nachdem sie berieselt und gelöscht worden waren, durch
Wettcrluken an die Oberfläche angesaugt wurden. Bei dem
diesigen Wetter fanden die Rauchwolken keinen schnellen Abzug.

Das Beileid der Reichsregierung.
Der Reichsaußenminister Dr . Curtius hat namens der

Reichsregierung dem Präsidenten der Rcgierungskommission
des Saargebiets anläßlich dcs Unglücks auf Grube Maybach,
dem zahlreiche treue Saarbcrgknappen zum Opfer gefallen sind,
b-ic_ aufrichtigste Teilnahme ausgesprochen und gebeten, diese
Teilnahme auch bcn Verletzten und Hinterbliebenen über¬
mitteln zu wollen.

Die Ankeilnahme des Reichspräsidenten.
Der Herr Reichspräsident hat an di« Direktion der May¬

bachgrube in Friedrichsthal (Saargebiet) folgendes Telegramm
gerichtet:

„In die liefe Trauer , die ganz Deutschland um die Opfer
der Bergwcrkskatastrvphc von Alsdorf erfüllt, fällt soeben die
Nachricht von dem Unglück auf der Grube Maybach. Tief er¬
schüttert durch diese neue Heimsuchung, bitte ich Sie , den
Hinterbliebene» der verunglücktenBergleute den A»sdruck
meiner herzlichen Anteilnahme »nd den Verletzten meine
innigen Wünsche für baldige Wiederherstellungz» übermitteln.
Gott gebe, daß cö gelingt , die .noch vermißten Bergleute zu
rctlcn. von Lmidenburg. Ncichöpräsidcnt."
Die französische Regierung an die Saarkommission.

Der französische Ausienministcr Briand sandte dein Präsi-
denken der Negicrungskommission ein Beilcidstelegrainm , in
dein er im Namen der Regierung der Republik, die sich in Ehr¬
furcht vor den Opfern der Katastrophe auf der Grube Maybach
verneige, den Verunglückten und den betroffenen Fainilien die
innigste Anteilnahme und den am Ncttmigswcrk Vcleiligtm
seine Anerkennung ausdrückte. Desgleichen sprach der Minister
für öffentliche Arbeiten Pernot den Familien der Verunglückten
und den Verimtndctcn seine Anteilnahme aus.

Beisetzung der Opfer am Mittwoch.
Die Zahl der Todesopfer des Unglücks auf der Grube May¬

bach wird mit 90 angegeben, darunter vier im Lazarett Ge¬
storbene. In den Krankenhäusern befinden sich 81 Verletzte, dar¬
unter fünf in Lebensgefahr. Die Verwaltung hat erklärt, daß
alle Sicherheitsvorrichtungenin bester Ordnung gewesen seien.

Der Herr Reichspräsidenthat als Hilfe für tue Opfer der
Bergwerkskataftrophe auf Grube Maybach einen Betrag von
10 000 Reichsmark aus seinem Dispositionsfonds bewilligt.

Die Stadt Saarbrücken hat An. Spende von 10 000 Mark
zur Verfügung gestellt.

Die Trauerfeier für die Opfer der Katastrophe findet am
Mittwoch im Festsaal der Grube statt.

Nach Anordnung der gkeichsregierung, der preußischen und
der bayrischen Staatsregierung setzen am Mittwoch, dem Tage
der Beisetzung der Opfer des Unglücks auf Grube Maybach, die
öffentlichen Gebäude in Preußen und in der bayrischen Pfalz
die Flaggen auf Halbmast.

Ein Appell der Reichs- und der preußischen Staatsregierung.
Bei der großen wirtschaftlichen Not, mit der weiteste Kreise

des deutschen Volkes zu kämpfen haben, muß jedes Uebcrmaß
an Feiern und Vergnügungen vermieden werden. Aus diesem
Grunde haben die Reichs- und die preußische Staatsregierung
beschlossen, Einladungen gesellschaftlicher Art nur beim Vor¬
liegen besonderer Anlässe Folge zu leisten und ihre gesellschaft¬
lichen Veranstaltungen auf das Mindestmaß dessen einzuschrnn-
ken, was mit pflichtgemäßer Repräsentation vereinbar ist. Der
Herr Reichspräsident hat diesen Beschluß ausdrücklich gut-
gehcißen.

Die Ncichörcgierung und die preußische Staatsregierung
richten angesichts dcs Ernstes der Zeit an alle Kreise die drin¬
gende Aufforderung, doch ihrerseits die gesellschaftlichen Ver¬
anstaltungen einzuschränken und insbesoirderr von öffentliche«
Festlichkeiten möglichst abzusehen.

Aeue kaküsttophen.
Ei Noch stehen wir unter dem lähmenden Eindruck der furcht¬

baren Grubenkatastrophe von Alsdorf, noch ist die Totenklage
um ihre 260 Opfer nicht verstummt— und schon kommt die Mel¬
dung von einem neuen ebenfalls sehr schweren
B er  g w e rks  u n glück:  in der Grube Maybach bei
Saarbrücken  hat eine Schlagwetterexplosion
zwei Bergstollen zerstört, gegen 100 Bergleute kamen dabei ums
Leben. Zu den Tränen der Alsdorfer Hinterbliebenenkommen
neue im Saargebiet. Und wieder einmal wird uns vor Augen
geführt, wie schwer Bergmannslos ist, das täglich und stürdlich
den Einsatz dcs Lebens fordert.

„Schlagwetter"  oder „Schlagende Wetter"
nennt man die Grubengase in den Bergwerken. Die jetzt durch
die Explosion zerstörten beiden Stollen der Grube Maybach
ivaren als Schlagwetterstollcn bekannt. Die Bergwerksleitung
ließ sie deshalb durch besondere Auffichtsbeamtc ständig kontrol¬
lieren. Die „Schlagenden Wetter" bedeuten an sich noch keine
Gefahr. Erst wenn sic mit einer offenen Flamme — und sei cs
nur das kleinste Fünkchen— in Berührung kommen, ist die
Katastrophe da: es gibt eine Explosion, deren Wirkung in den
meisten Fällen ftlrchtbar ist, weil sie im weiten Umkreise alles
zerstört. So gehören die „Schlagenden Wetter" zu des Berg¬
mannes gefährlichsten Feinden, und man hat schon seit Jahren
nach Sicherungen dagegen gesucht. Vieles ist auf diesem Gebiete
auch schon erreicht worden. Die Durchlüftung der Berxwcrks-
anlagen, die Anbringung von .Mettertüren", die genaue Kon¬
trolle der Gruben durch besondere Apparate wie durch besondere
Beamten, vor allem aber die Einführung der elektrischen Gru¬
benlampe des Bergmanns haben die Gefahren der Schlag¬
wetterexplosionen bedeutend vermindert. Daß alle diese
Errungenschaften und Erfindungen die Gefahr aber nicht
völlig  beseitigen könnten, zeigt mit furchtbarer Deutlichkeit
wieder einmal das Unglück auf Grube Maybach. „Die Elemente
hassen das Gebild der Menschenhand_ "

Wird man je erfahren, wie der Funke entstand, der auf
Grube Mahbach die Schlagenden Wetter entzündet und auf diese
Weise die Katastrophe hcrbeigesührt hat? Wie für Alsdorf, >vird
man auch für dieses neue Grubenunglückeine genaue Unter¬
suchung nach den Ursaachen verlangen müen. Und man wird
außerdeni der Hoffnung Ausdruck geben dürfen, daß es gelingt,
durch neue technische Fortschritte den Grad der Sicherheit der
Bcrgarbcit weiter zu erhöhen.

Ueber die Grenzen dcs durch die Willkür der Ententestaaten
Vom Reiche noch getrennten Saargebicts hinweg, empfindet das
ganze deutsche Volk den Schmerz und die Trauer der Angehöri¬
gen der Opfer mit. Und sicherlich ist das deutsche Volk auch zu
tntkrästigcr Hisse bereit. Möge das den Hinterbliebenen ein
Ncincr Trost sein in ihrem schweren Leibe!

*

Und als ob es nicht genug Me mit den beiden großen
Bergwcrkskatastrophen auf deutschem Boden, kommt noch eine
Unglücksbotschaft, die gleichfalls deutsches Eigentum betrisft, aus
Brasilien : der deutsche Dampfer „Baden ", ein Passagierschiss
von 8000 Tonnen der Hamburg-Amerika-Linie, ist beim Aus¬
laufen aus dem Hafen Rio de Janeiro  von einem Küstcn-
fort, das die brasilianischen Revolutionäre erobert hatten,
beschossen  worden . Eine Granate traf das Schiff, tötete
22 Personen und verwundete 35. Ob Deutsche unter den Opfern
sind, steht noch nicht fest. Einstweilen heißt es, daß es sich vor
allem um spanische und polnische Auswanderer handle, die nach
Argenttnien wollten.

Die brasilianischen Behörden behaupteten zunächst, der
deutsche Dampfer sei beschossen worden, weil er seine Flagge
nicht gezeigt habe. Die Hamburg-Amerika-Linie hat diese
Behauptung sofort als unsinnig erklärt, weil der Führer der
„Baden" ein erfahrener Kapitän sei, der die internationalen
Vorschriften genau kenne und beachte. Daraufhin hat man in
Rio de Janeiro erklärt, der Hafen sei durch die zur Macht
gelangten Revolutionäre für gesperrt erklärt worden, trotzdem
aber habe ihn der deutsche Dampfer verlasien wollen. Zwei
Warnungsschüsse habe das deutsche Schiss nicht beachtet, dann
habe man scharf geschossen. Schließlich behaupten die Brasi¬
lianer, die Revolutionäre hätten annehmen müssen, an Bord
der „Baden" seien hohe Beamte der gestürzten Regierung, die
Staatsgelder bei sich hätten und damit fliehen wollten. Jetzt hat
man den Kapitän der „Baden" auch noch verhaftet!

Alle diese Angaben entschuldigen in keiner Weise die ver¬
hängnisvollen Schüsse. Sie lassen nur erkennen, daß man in
Rio de Janeiro anscheinend sehr nervös geworden war und daß
man in dieser nervösen Angst von einem Küstcnfort aus einfach
in den Hafen hincinscuerte. Das Deutsche Reich wird von der
neuen brasilianischenRegierung eine ausreichende Sühne und
eine strenge Bestrafung der Schuldigen verlangen müssen. Auch
die Regierungen von Spanien und Polen werden sich wohl
melden, denn es darf nicht sein, daß eine innerstaatliche Um-
wnlzung, die das Ausland nichts angcht. neutrale Handels-
und Passagierschiffe so gefährden, als befinde man sich in
Kriegszustand! Die Entschuldigungsbesuche, die die neuen
Männer in Rio de Janeiro bei den Vertretern der fremden
Mächte gemacht haben, genügen als Sühne für den bedauerlichen
Mißgriff, der so furchtbare Folgen hatte, durchaus noch nicht.
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—r . Geburtstagsfeier . Morgen Mittwoch , den 29. Ok-
tober vollendet Herr Kaufmann Valentin Kreß len. da¬
hier in körperlicher und geistiger Rüstigkeit fein 70. Le-
vensiahr . Wir gratulieren dem Jubilar zu diesem Ehren-
tage und wünschen ihm noch viele glückliche Jahre seinesgesegneten Lebensabends.

—r. Der verflossene Sonntag war von der Witterung
weniger begünstigt als sein Vorgänger . Am Vormittaa
gingen zeitweise Regenschauer nieder , die manchen ge¬
planten Ausfluge für den Nachmittag zunichte machten.

hellte stch der Himmel auf und es wehte ein
kühler Nordost, der die Wege rasch adtrocknete. So sah
man nur vereinzelt Ausflügler , die die Natur in den
Welchen des Spätherbstes genießen wollen.

—r- Trauertag . Am verflossenen Samstag , dem Bei-
setzungstage der verunglückten Bergleute in Alsdorf , hatten
die hiesigen öffentlichen Gebäude zum Zeichen der Trauer
auf Halomast geflagt . — Auf Anordnung des Ministers des
Inneren waren alle öffentlichen Lustbarkeiten an diesem
Tage untersagt worden.

Zur Ausbildung des Landwirts.
Wenn der Herbstwind über die Stoppelfelder weht, dann

überlegt der besonnene Landwirt, was er in den ruhigeren
Wintermonaten im Interesse seiner Wirtschaft tun und für den
künftigen Sommer planen kann. Nicht zuletzt auch wird er sich
mit der Frage beschäftigen müssen, wie er seinen Kindern, den
Söhnen und Töchtern, insbesondere dem Nachfolger, Bewirt¬
schafter und Erhalter der eigenen Scholle, zweckmäßig das Rüst¬
zeug verschafft und vermittelt, das notwendig ist für die Wande¬
rung durch das heute und sicher auch noch künftig schwierige und
kampfrciche Wirtschaftsleben.

Dabei wird eine Hauptrolle die Frage spielen: Schicke ich
meine Söhne auf eine Landwirtschaftsschule und meine Töchter
auf eine landwirtschaftliche Haushaltungsschule der Land¬
wirtschaftskammer?

Die Antwort kann nur Ja sein. Die Eltern werden sich in
dem Sinne entscheiden, wie einst der große Gelehrte und
Menschenkenner Prof . Dr. Matthias , als er in seinem Buche für
deutsche Väter und Mütter die Frage stellt: Wie erziehe ich
meinen Sohn Benjamin?

Wer es gut mit seinen Kindern meint und ihnen eine Mitgift
für den Lebensweg verschaffen will, die den Kindern kein Mensch
und keine Macht auf Erden wird rauben können, der wird nicht
lange zögern bei dem Entschluß, sie diesen Schulen anzu¬vertrauen.

Die Landwirtschastskammer unterhält die Anstalten mit nicht
geringen Kosten eigens zu dem Zwecke und Ziele der Erziehung
und Fortbildung des landwirtschaftlichen und ländlichen Nach¬
wuchses.

Heute muß leider bei solcher Entscheidung mehr denn je dem
Kostenpunkt die Hauptrolle zugewiesen werden — aber, wenn
irgend angängig, sollten die Eltern keine Mittel scheuen, um das
erforderliche Schulgeld und die Summe für die Unterhaltung auf¬
zubringen — es ist eine Kapitalanlage, die sich lohnt.
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Mlzbuch der Woche.
Von der Poesie des deutschen Waldes.

bsn". trinkt sp
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Meinlleder 6

Auf diesem nich! »ttten, und sc
mehr ungewöhnlichem Wege. — Eine Gemeinde ohi» ^ »ismus, be:

Defizit. — Ein modernes Materl. — Auch eine Wählen», ^
— Weinlese in Berlin . pflegt, b

Unser deutscher Wald  hat schon immer die Phantasie aiiziehen
Deutschen beftuchtct. Am Waldbrunnen fällt der sterbende Si' k" “ “ 11 "ic
frteb in die blutroten Blumen, von Hägens Speer durchbohl,[. ,et  Wein gei

Eine traurige Arbeit.
Die Ausgrabung eines Massengrabes auf dem neuen
Friedhos in Alsdorf,  wo die Opfer bet furchtbaren

Bergwerkskatastrophe ihre letzte Ruhestätte fanden.

. - -- ™ - vuii «yuycua UUlOJinT * P . ^
Genoveva verbirgt sich im Walde vor dem ungerechten P d m 'emen V
Gatten. In den Wald flüchtet Schneewittchenvo ' ^
Stiefniuttcr. Im Walde begegnet Rotkäppchen de,
Wolf. Im Walj? verirren sich Hänsel und Grctel. Im

oder
- i Y A,  r uiiu Wrecei. ;̂m W'

wandert Dornröschen umher, bis auf einsamer Waldwarte >
tödliche Spindel sie erlauert. Elfen und Niren, gute und bi
Geister bevölkerten den Wald, die Zweige der Bäume, die 2B«L,
wiesen. Noch heute findet man die Hexen- oder Feenringe' ]ljj)
@ra)e, wo die Elsen ihren nächtlichen Reinen netnmtrv m yZ , Y 1 „ yuayeri geianzi yu»'
3m Volksmnnd hat sich der Ausdruck erhalten. In Wirklichererm .
findet man noch immer runde kahle Flecken miitten im R--!' 'der Waldwiesen. Sie entstellen nher  nirfit hm* u r? r fe« £ WarrS. ern r r • Oßweil UlllUCIl UH

Pl1« . A '.'Yentstehen̂ aber nicht durch den @If ^ i9ia»

# Hcimatmüde. Nur wenige Menschen haben die Kraft,
auch dann an einer Idee oder Sache., die ihnen innerlich nahe-
steht, festzuhalten, wenn ihnen Lebensnotwendigkeitengenom¬
men sind. Der Kampf ums tägliche Brot, der heute tu Deutsch¬
land ärger denn je tobt, der mit dem fortschreitenden wirtschaft¬
lichen Niedergang immer erbitterter wird, vermag das aus dem
Herzen zu reißen, von dem sich der Mensch sonst nicht leicht
trennt : die Heimat. Viele sagen: „Heimat? Die finde ich
überall, wo ich leben kann." Die haben überwunden und —
sicher auch nicht ohne schmerzliches Empfinden — das Heimat-
befühl aus dem Herzen gerissen. Die vielen Deutschen, die all¬
jährlich den Heimatboden verlassen, um ein besseres Dasein wo
anders zu Jinben , find oft nicht die schlechtesten Volkskräste, es
sind zumeist die regsamen, unternehmungslustigenund tatkräf-
ligen Menschen, vor allem auch Menschen, die die Arbeit lieben.
Bor wenigen Tagen erst sind wieder Deutsche in größerer Zah,
mit ihren Angehörigen ausgewandert. Die Schuld liegt nicht an
ihnen, wenn damit Kräfte dem deutschen Volkstum verloren
gehen.

t und Judas: 38.Oktober. Simon und Judas
ft  Dorwachter bei dem kürzesten, düstersten und unfreundlich,
stcn Tag des Wahres; ist es doch nur noch ein kurzer Schritt
m den November. Der lichte Tag ist auf eine Dauer von zehn
stunden zuruckgeschraubt. Der meteorologische Charakter der
^ " erläge Mgigroßc Neigung zu trüber Witterung. Immer
mehr hüllt sich die Sonne in die Schlafhaube des Winters ein.
ST“LJ “ '! kühle Eigenschaften angenommen. Die Zeit der
Nachtfröste ist angebrochen. In die Niederschläge mischen sich
aus den Hohen Schneeflocken: Simon-Jude wirft Schnee in
die Bude! Die kalte Jahreszeit fängt an, ihre Sprache zu

W ffimon und Judä vorbei, so hinket der Winter
herbeU In der guten alten Zeit bestand auf dem Lande der
Brauch, auf dem Simon-Judä -Markt den Bedarf der Wintcr-
kleider e.nzukaufen daher der Spruch: An Simon-Jude , kauftalles in der Budo» '

-ß- Krankengeldeinbuße bei verspäteter Meldung. In weiten
Kreisen der gegen Krankheit Versicherten ist die durch die Not-
Verordnung des Reichspräsidenten vom 26. Juli geschaffene wich¬
tige Bestimmung des § 216 Absatz3 der Reichsversicherungsi
ordnung noch unbekannt. Nach dieser Vorschrift ruht der An¬
spruch uns Krankengeld, solange die Arbeitsunfähigkeitder Kasse
nicht gemeldet wird; es sei denn, daß die Meldung innerhalb
einer Woche nach Beginn der Arbeitsunfähigkeit erfolgt. Hier-
nach geht der Versicherte im Krankheitsfälle des Anspruches auf
Krankengeld unwiederbringlich verlustig, wenn er seine Arbcits-
Unfähigkeit nicht spätestens im Zeitraum von einer Woche oder
sieben Tagen nach Beginn der Arbeitsunfähigkeit seiner Kranken¬
kasse meldet. Wer also beispielsweise am 1. Oktober arbeits¬
unfähig erkrankte und diese erst am 12. Oktober bei der Kasse
anzeigt, kann für den gesamten, vor dem 12. Oktober liegenden,
Zeitraum ein Krankengeld nicht mehr erhalten. Der letzte Tag
zur Meldung und Wahrung des vollen Anspruches wäre der
8. Oktober gewesen. Wer sich also vor Schaden bewahren will
der sorge dafür, daß die Meldung der Arbeitsunfähigkeit
rechtzeitig und bestimmt in den Einlauf seiner Krankenkasse ge¬
langt!

w »vv, VI v,vh.  wiv nnntycu uuet muH uuia; oen vsir 1»
tanz,  sondern durch das Wachstum der großen Blä^
schwämme, deren Mvzel im humusreichen Boden sich kreisfö^
ausbreitct In der Mittelfläche werden die Nährstoffe von Eine hrniiliMyzel aufaezebrt und dos ßVrna nMM c vrazrn

Schi

Myzel aufgezehrt und das Gras getötet, während ani Rande&*. ra,u
muchtkörper der Pilze im Kreise hervorspriesen. Auch Beschieß»
Champignon der Wiesen erzeugt solche Fecnringe auf de Janeii
“ •* TO. _r:. t . ■ • - ' Merall großemit Vorliebe Drehmoos (Onvaria lvygrometrica) wl>l

esopfcr, 4gur ®mge, die man sich früher nicht enträtseln konnte, m»— lt  -
»ic Phantasie herhaltcn, und unser deutscher Wald ist ja sor- ^." "ter den !
an poetischem Zauber, daß ihn der wahrhafte Naturfreund 8 lt; ' 6 *a f i I
einem Gefühl der Ehrfurcht betritt. L *h> k des £

i k , «) seipri rtUitm viyquiH uet ^ yrsurcyr Betritt. f * f
3 n einer Berliner Zeitung suchte jüngst ein bessererH--j < bei"d» ^

werkcr, der sich als je zur Hälfte geschieden" bezeichncte. < „ 0i
Wrtwe zur Wiederverheiratung. Sollte sie ebenfalls je zur m °cizufab „ > R
ßeicfncben sein, dann wird bestimmt ein mcrkwürdiocsWietQ | f rtp
bptauS. Und was machen die beiden geschiedenen Hälften ""Ägrd anae?cii
einander? Anders machte das einer in einer M ü n chc .*«bontb a l

!ci

fen Notschrei: „Infolge Ablebens meines Vaters sucheM Icharî oeüb
zwecks Ehe wirklich charaktervolles Wesen, das begabt ist. jl  Dampfers

Schmerz zu teilen. In Frage kommen nur DamenW ^ hin seine'" »an  7 . 'V-,U  umiUlCU HUI  Ä/UHlvl * j ICUte
Vermögen" Wenn sie genug in die Ehe mitbringt, wird sicĥ hierausH .
Gemntsathlet vielleicht damit zufrieden geben, daß str b '
Schmerz und er das Geld allein trägt . Dampfer liiä

Die 400 Einwohner zählende Gemeinde B u chb er g ( <Sdn
Hort zu jenen glücklichen Gemeinwesen, die trotz der Defizits ^ den herabj71 cP  Y yiwmiujcu wcmeinrocien, oie rrop oer Liejizu" ^!°z ven herab!

Zeit keine Gemeindeumlageneinhebt. Der ^ »mpfers g
pachtschlllmg, die Getränke- und Lustbarkeitssteucrn reichen ^sMinisteriun

gemeindlichen Ausgaben. Aus den^ Mei , Gesan!
wähnten Einnahmen wird sogar noch die Be'zirksumlage§s""h°»fall zun

Diê Eurwohner sinKleingütler und Steinhauer ,h  |. " "" " ^ Irrbem kargen Boden nur mit ‘Mühe abrüigen̂ wa^ fle E>7 ^^atkung de
tung ihrer bescheidenen Existenz bedürfen. JjEHe 0 )5fer be

le« in Rio

—r. Reger Schiffsverkehr auf dem Main . Nachdem
in der vergangenen Woche die Schiffahrt durch Nebel
stark behindert war , hat jetzt wieder ein lebhafter Schiffs¬
verkehr eingesetzt. In der Hauptsache sind es Kohlen.
Stückgüter und russisches Holz für die Papierfabrikation.
Aber auch im Talverkehr hat wieder ein lebhafteres Ge¬
schäft eingesetzt, besonders in Grubenholz , Chemikalien
und Düngstoffen.

î ien und pc

brasiliani

-M der Umgebung von Regensburg  wurde kürzlicĥ ...
Landwirt vor jetnem Hause, das an einer unübersichtst̂ itjij/f® beigesei
Kurve liegt, von einem Motorradfahrer überfahren und Wi  Itai;: daß di
verletzt. Zur Warnung hat nun der Bauer neben seinem '
einen „Marterstein" errichtet. Das Bildstöckl zeigt, von unge^
Hand .gemalt, einen Fußgänger, der von einem MotorradEst
überfahren wird. Darunter steht der Vers : „O Wanderers,
du der G scheiter, und weich ihm aus , dem Schnauferlrel^
. ^ Bei den letzten Reichstagswahlen wurde in einem Dorf -1 S \^ 'ü %
Schwäbische» Alb mit nur einer Stimme die Wirtschaftsp< Vränli
gewählt, Dorfwirtshaus disputierte man am Abend leb^
wer wohl dieser Wähler sein könnte. Die Kellnerin, die das.̂
sprach zufällig mit angchört hatte, sagte in ehrlicher W%|
geugung: I han's g'wählt. I muaß doch d'Wlrtschaftsp^
wahla, weil i in einer Wirtschaft bi!"

to  r . Weinlese!  Das gibt es in der Tat!
Berlin wird wirklich Wem geerntet. Man erlebt dort jedes N
eine Art „Kerb", allerdings nicht so natürlich ausgelaffe» f. ,am schonen, freien Rhein. Ans Jensterbretier« Rok,i » H

KT ltmifiZugunsten

®Drgärten, Laubenkolonien finden Weinlesen statt, wozu ji
lieben Bekannten eingeladen werden. Man labt sich a«

Der Schmied von Murvach.
Poman von Leontineo, Winterfeld-PIaten.

Copyright by Greiner ck Eomp„ BerlinW00.
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33. Fortsetzung.

- r ^ te Reineren Häuser, die nahe am Wasser standen,
jenseits der schützenden Stadtmauer , waren arg bedroht.
Brausend und tosend schäumte hier die Lauch über ihre
Ufer, denn an der M̂ühle hatte sich das Wasser gestaut
und fand nicht genügend Abfluß , und der breite Damm
nach der Stadt zu war durchwühlt und gebrochen. Wie

sHwarzer, gurgelnder See schoben sich die Wasser
über WiesM, und. Felder, alles erbarmungslos nieder-.
reißend, wa? ihnen im Wege stand.

Sie hatten ihren Hausrat und die Kinder auf einen
hoher gelegenen Hügel gebracht, wo alte .Kiefern ein wenig
Schuh boten gegen Wind und Regen. Ein fahler Mond

verstohlen zwischen zerrissenen Wolkenschlciern durch,
sonst hatte man wohl nichts erkennen können hier draußen,
denn der Wind duckte und löschte jede Fackel. Das Ge¬
rücht von der überschwemmten Lauch war schon weiter
in die Stadt gedrungen, und gutherzige Bürgerfrauen
waren m,t ihren Männern gekommen, Hilfe zu leisten und
den Obdachlosen ein Asyl zu bieten. Sie hatten geholfen,
ven Hausrat ans einigen morschen Hütten zu schleppen,
die schon ganz von Wasser umspült waren . In das Brausen
der wilden Lauch und das Heulen des immer stärker
werdenden Tauwindes mischte sich das ängstliche Schreien
der Kmder, Rufen der Mutter und Blöken verwirrter
Schafe Die große Brücke nach Murbach hinauf, über
die heute morgen Eiring Grantner und Ulrich Jlmfelder
noch gegangen, war in der Mitte geborsten, und alle
Pfeiler ächzten und schwankten im Anprall der Wogen.

Jenseits der Lauch gleich hinter der Brücke, lag ein
Ne-.nes, unscheinbares Hüttchen. Ter Fischer wohnte darin
mit seinen beiden mutterlosen Mndern . Er war zu Markt
gezogen in die Städte ringsum und heute nicht daheim.
Niemand hatte an die Kinder gedacht, denn jeder hatte so

viel mit sich selbst zu tnn . Und nun stand das Wasser
rings um das morsche Hüttchen und stieg und stieg bis zu

Fenstern hinauf . Der Hügel nnler den alten Kiefern
hatte sich allmählich geleert, denn die Obdachlosen waren

Mitbürgern in die Stadt geleitet worden
Auch Ednla hatte sich eines armseligen Häufleins ange-
ncmmen und wollte ihn gerade zum Grantnerhaus führen,
als schwaches Weinen und Rufen wie aus weiter Ferne
sie noch einmal zwang, stehenzubleiben und Umschau zu

Auf dem morschen Strohdach des baufälligen
Huttlcins jenseits der Lauch sah man deutlich im Mond-
licht die beiden Kinder kauern, angstboll aneinander ge-
tlammert und mit den Händen winkend. Ednla Grantner
wies entsetzt mit ausgestrecktem Arm dorthin , denn die
wenigsten hatten das Rufen vernominen bei dem starken
Sturm und der Unruhe hier. Tie Männer schüttelten die
Kopfe und zuckten die Achseln.

„Es geht nicht, Jungfrau Grantner . Die Brücke ist
geborsten und wer sollte wohl anders durch das wilde
Wasser kommen?"

Da krampst sich der Grantnerstochter das Herz zu¬
sammen in Llngst und Not um die fremden Kinder dort.
Und sic tritt hart an die Brücke, um die schon die Wasser
spülten, und mißt sekundenlang mit prüfendem Auge den
Spalt , der in der Mitte klafft. Und fühlt deutlich bei
jedem neuen Stoß der Eisschollen, wie die noch stehenden
Pfeiler schwanken und zittern in ihren Grundfesten

führt, flutet nur das ungeheure, endlose Wasser. Ert Qlt1 A4A4 r. 4 i. - f . . . f Y. I . /"V , . ■ , J Ider Mann fyat eine  schwere Stange in der Faust , die PI
er por sich in die Fluten und fühlt so, langsani
nach Grund . Bis zum Gürtel geht ihm das Wasser..<
er achtet es nicht. Gerade auf die morsche FischerM
geht er zu — aufrecht, langsam — vorsichtig. Der W>,,
hat die Wolken alle verjagt , so daß das Mondlichtyar oie Wollen aue verjagt , so daß das Mondlicht v
hermederscheinen kann. Es regnet und schneit nicht rE
aber das Wasser steigt unablässig von all dem geschmolze"f

Wi0,ni  Kapitäi
»ßinie fc

Vstrs cinget
Ä . "den" au«

Fla,

H, bereits ab
der Bei

Schnee in den Bergen . Ednla Grantner steht und
Sw hat den Atem angehalten , und ihre Seele schickt
peuete zum Himmel. Tenn die beiden Kinder da obett '
ihrer Todesnot füllten ihr Herz mit unendlichem Erbari »^
Jetzt hat der Mann die Hütte erreicht. Das Wasser SO
ihm bis an die Schultern . Er schwingt sich von O
Brüstung der niederen Fenster auf das Dach, und hKinder icbmieoen ftrfi ritteend i« fein» nKinder schmiegen sich zitternd in seine starken Arme. '
jede der Schultern hebt er eins und will eben den

O, daß sie ein Mann wäre und den Sprung wagen
durfte zur anderen Seite ! Ter Riß ist ja nicht breit
wohl nur zwei Ellen bis zum nächsten Balken. Aber da¬
zwischen gurgelt und zischt die wilde Lauch, die heute ein
Opfer fordern will.

Immer angstvoller tönt das Jammern der beiden
Kender auf dem niederen Dach. Immer höher steigen die
Wasser, und immer tiefer sinkt die Nacht.

Da fühlt Ednla sich fortgeschoben von starker Hand,
beiseitegeruckt wie ein Spielzeug . Und mit gewaltigem
Sprung setzt ein Mann über den gähnenden Spalt , hin¬
über auf die andere Seite der Brücke. Aber als die Brücke
zu Ende ist, wo sonst der Weg durch die stillen Felder

weg antreten , als die letzten Pfeiler der Brücke mit iÄ«
Ketose zusammenbrechen, und die schwarzen, tanze»O
Wasser alles unter sich begraben, Balken, Steine }'L
oolüuerf . Und die Eisschollen springen knirschend dar»?4
AN und höhnen über der kleinen Menschlein
Entsetzen.

Ednla Grantner war erschrocken zurückgewichen, Isax
fast hatten die stürzenden Bohlen sie mit in die
gezogen. An eine der zerzausten Kiefern auf dem 4Ä
klammerte sie sich, und ihr Auge suchte angstvoll spE
die drei Menschen in weiter Wasserwüste. ,m,

Wie sollten sie nun den Rückweg finden über bie
brückenlose Lauch? i

Der Mann da drüben legte die Hände an den
und schrie durch den Wind ein Wort . Sie verstände» -̂
erst nicht, aber dann wurde es Ujmm plötzlich klar:
wollte einen Kahn ! ^

Bei der heiligen Jungfrau , wer konnte in diesem
und bei der rasenden Strömung zwischen den stoßê fl
schiebenden Schollen hindurch jetzt einen Kahn quer wL,
die Lauch führen ? Das war ein Unding — eine
Möglichkeit! .
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trinkt später mit Wohlbehagen und „Kennermine" den
[!»« *, feiert „tolle" Weinlesefeste mit Radiomusik, singt
>»weinlieder bei Berliner Rebensaft . So war es vor Jahr-

diesem nich «ttten, sg finden wir es noch heute im Zeitalter des
mcindc ohniDeismus , der gekünstelten Lebensfreude . Ja , der Berliner

mr-r , •« Liebe zum Weinbau treu bewahrt . Erntet er auch
ne Wahlen «. it2u .j , ;st 0ft genug ber  Wein bot jener Sorte , von der man

Wen pflegt, daß man beim Trinken wegen der Säure zwei
anziehen muß , alles das stört ihn nicht; Er gibt den

' Ä ' >>b a u nicht auf . Mit dem kernigen Berliner Humor
cer  hiirfftfiokr .cr  Wein getrunken. Und mancher Alteingesessene zeigt mit
wreckten flo*. *n seinen Weinkeller auf das Regal mit den Naschen , die
vor der M Gewächse füllten : Weinmeisterstraße Auslese . „Original-
dem schlim̂ r>der „Edelsorte Tempelhofer Berg ."
el. Im N
Waldwarte

Büdo Salonwachs
erzeug ! bei geringem Verbrauch selten schönen Glanz

Eine französische Anleihe für Brasilien?
Nach einer Agcnturmcldiing aus Rio de Janeiro werde in

brasilianischen Finanzkrciscn behauptet , der ehemalige Präsident
Epitacio Pcssva, der sich gegenwärtig in Europa aufhaltc , habe
mit einer Gruppe französischer Banken Verhandlungen über
die Bctvilligung einer sehr hohen Anleihe an die brasilianische
Regierung ausgenommen. Diese Anleihe würde endgültig ge¬
währt werden, sobald die Lage in Brasilien wieder normal ge¬
worden sei.

gute und b!
imc, die W»!u „ . LLLÄW Schüsse aus die..Jaden.
di Wirklich. l ft  Blicht des Hafenmeisters von Rio de Janerro.

- - Eichst Warnungsschüsse — Nnnlücksickuß vom i
ten im
den E l
:oßen _
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stoffe von . Eine brasilianische Darstellung der Vorgänge.am Rande '« - -

_ Der Nnglücksschuß vomFort
Der Kapitän der Baden verhaftet. — War-
nungsschüsse statt Salutschüsse.

N.
>e, auf
’ica)
konnte, me

{b  Beschießung des deutschen Hapag-Dampfers „Baden"
de Janeiro durch Anhänger der Revolution in Brasiuen

;Zberall großes Aufsehen erregt, besonders , da bekanntlich
.̂ desopfcr 40 Schwer - und 22 Leichtverletzte zu bekbigen^esopser, 40 Schwer- uno o“ Tr i

ist ja so Hinter den Toten  befindet sich auch ein Deutscher.
i
ck
b, vcr ver « uvjayct rycc *cu| v..».«vw. -- w - >

eittjneie, *1» -ititju ge (,en oder in nächster Nähe des Forts Wanta GcUZSJZt &H* . . .

turfrcunb * 1$ !e brasilianische Negierung  hat nunmehr dm
J 1 cht des Hafenmeisters von Rio de Janeiro ausgcgco .n.

seien alle Schiffskapitäne seit zwei Wochen angewieien
«Yerer H j > . bei der Ausfahrt ihre Absicht entweder durch Signal
ictĉ ncte, ^ “iintgugeken oder in nächster Nähe des Forts WMita ^ . Z
.je ^ r A ^ 'Sufahren. Nur unter diesen Bedingungen sei ihnen die Aiw-
'rdrses Z gestattet gewesen. Das Fort habe überdies durch emeSg-
HölftenD ^ M^ L '^ ^ Ĥ schLssms« . D-r K°m-
^unche » des Forts Santa Cruz erklärte, er habe zunächst zwei
ch'ckial äinurn9§fcitülfc abgegeben und dann mit einem leichten G.-
s ^such/ scharf geschossen. Alle diese Schüsse hätten tn bei Nahe
gabt ist. ) Dampfers „Baden" eingeschlagen, doch habe das Schilf
' ik lhlu seine Geschwindigkeit nur erhöht.

s>°1^ hierauf habe er zwei schwere Granaten abafeuern lassen, um
daß sie ^abcn“  zum Halten zu bringen . Auch diese schuffe hatten

j  Dampfer nicht getroffen, wohl aber ein vom r)ort „B -gm
chb e r g f,  Ku -rter Schuß , der den Bordcrmast des Dampfers umlegte.
Defizits & den hcrabstürzendcn Mast seien viele Personen an Bord~ ~*x *~* «. **s Hmrhpit * Da § lirofuijnuftijc

l reichen
^lu§ beN „ r, . - -—

umlaoe | 'Unfall zum Ausdruck gebracht.

€ «S ; ; veÄt worden Las brasilianische
■l Ministerium hat der deutschen, der spanischen und deri Gesandtschaft das Bedauern der Negierung über den
, 'Unfall r«m Atlsdruck nebraclit.

inhancr
zur Er■'$' Raffung der Opfer der Schüsse auf die „Baden".
kürzlich in Rio de Taneiro aus rro,ren ves

berfichtl.̂ tzz beigesetzt. Die große Zahl der Getöteten wird dannt
und m  Ä daß . die _Granate das Vorderdeck traf , w ich es m

sKi? '° Opstr der Schüsse auf den deutschen Dampfer „Baden"
‘̂ en in Rio de Janeiro auf Kosten des brasilianischen

n ung

1 Zugunsten der Hinterbliebenen der Opfer eingelcitet.
chaftsp"

. E

jedes ^ Der erste Bericht des Kapitäns der „ Baden " .
etaff<frt 5»'^ °n, Kapitän des Dampfers „Baden " ist bei der Hamburg.
"cl1' . ^ •äim,! tt=ßtnie folgendes Telegramm über blC Beschießung De»

W0 2y ^ rs cingetroffen:
fl Wi ^ aben" auslaufend , alle Khnegsfahrzeugc und Forts öu-ch

der Flagge grüßend , mit besonderer^
c.
die fW
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î KafenkaPitäns versehen, 'vor Passieren des Forts Santa Cruz
^Rbßgnal gebend, wurde , nachdem bereits Jitsel Cotunduba

hatte , beschossen. Granatvolltreffer , H.ntermast über
26 Tote und 43  Verwundete . Namen dcut,cher Pa „a-

-> bereits abgesandt . Zwecks provisorischer Reparatur und
D °n der Verklarung ist Verbleiben bis Montag mittag

erlich.
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Deutsche Gesandtschaft zur Dettegunĝ ^ -Falles.
ß»7 .e wir von zuständiger Seite erfahren , hat die Deutsche Ge-
Kchast in M ° de Janeiro sofort nach Bekanntwerden d.r
Heßling des HapaLampfers „Bad °" " °me Unter uchung
F °'tet und zu diesen, Zwecke eine deutsche Kommlsston

Dampfers geschickt. Zugleich hat si f I
Aen brnsilianiicbell Stellen in Verbllldung gesetzt. _

^ angemessene Genugtuung und vollen Ochadencrsa } z

Die neue politische Ordnung in Brasilien.

^ ..Associated Preß " aus Ri ^ de J^ n .eiro
oe richtet,

. , L " L NschÄK 7 - , » ° T -u»ä.i s?’w?va  r .’tV.i*»-ist
'Alben ten des Staates R l o Gr and e o » M
ÄUo Vargas . lum  Ausdruck . Bargas hat das Amt
Aaatspräsidenten am Montag ubernomme,,.

ikfc  Sao Paulo wurde bei den Straßcilkampfen , »c «m
und Samstag vergangener Woche ' ' "" ^ ^ llstHnvig

^ . . Schaden angerichtet . Ein Gefängnis
L « . Die Handelskammer rickstete Aufm an alle

- « und Geschäftshäuser , den üblichen ®. tn “ f “ (
«». D !, TOMri «».« i« M - «- » « « Ä .L ' "Die Aittuarruma ,n - ■o - — gjtclt)tlna aus

V a' “nB der Reservisten «ngeordnet j .® K
Vr Auen zufolge ist die Hafenstadt Bah

"er Aufständischen eingenommen worden.

Lxpräsident Washington Luiz will nach Europa.
Havas meldet aus Rio de Janeiro , daß der ftühere Präsi¬

dent "Washington Luiz sich an Bord des italienischen Dampfers
„Duilio " nach Europa einschiffen werde. Der frühere Justiz-
minister sei wieder in Freihct gesetzt worden . Die Staaten
Amazonas und Para hätten sich der Aufftandsbewegung an¬
geschlossen.

Das Dynamit.
Die Gefahren im Bergwerk.

In diesen Tagen steht ganz Deutschland unter dem erschüt¬
ternden Eindruck der entsetzlichen Grubenkatastrophe in Alsdorf
und erinnert sich der großen Dankesschuld an die aufopfernden
Kumpels , welche unter ständiger Lebensgefahr jene schwarzen
Diamanten , ohne die wir nicht leben und nicht zu arbeiten
vermögen, ans Tageslicht fördern.

Noch sind^ die Untersuchungen über die Ursachen dieser
Katastrophe nicht abgeschlossen. Man spricht von einer Dhnamit-
Explosion unter der Erde , aber auch hier ist das letzte Wort
noch nicht gesprochen. Immerhin ist es für alle, die mit den
Gefahren im Bergwerk nicht vertraut sind, interessant , darüber
etwas zu hören , was das Dvnamit im Bergwerk bedeutet und
welch ungeheure Gefahren in ihm verborgen sind.

Die Sprengstoffwirkung des Dynamits , einer Erfindung de§
schwedischen Chemikers Nobel , ist ungehencr . Borausgesctzt daß
Dynamit die Schuld am AlSdorfcr Unglück trägt , würden dort
1000 bis 2000 Kg. explodiert sein. Was das bedeutet , zeigt
uns eine kleine Berechnung.

Ein Meterkilogramm ift eine Kraft , welche erforderlich ist
und ausreicht , um 1 Kg. einen Meter hochzuhcben. Wird nun
ein Kilogramm Dynamit verbrannt , entstehen rd. 130» Wärme¬
einheiten , welche wieder einer Arbeitsleistung von 650 00»
Meterkilogramm entsprechen. Wenn diese Energie in einer
Sekunde ausgclöst wird , so entspricht das der Arbeit von 7350
Pscrdckräftcn . Da nnn aber Dynamit nickit etwa in einer Se¬
kunde, sondern im sechzigsten Teil dieser Zeit explodiert, so stei¬
gert sich auch die Exvlosionskraft auf annähernd eine halbe
Million Pferdekräfte . Und das schon bei der Explosion eines
einzige» Kg. Dynamit . Explodieren aber gleich zwei Tonnen
Dynamit , erhöht sich die freiwerdende Energie auf 1 Milliarde
Pferdckräfte , waö etwa der gleichzeitigen Kraftanstrengung von
rung 7 Milliarden Menschen entsprechen würde.

So kann man sich vorstellen, welch ungeheure Wirkung das
erplodiercnde Dhnamitlagcr in Alsdorf gehabt haben muß, eine
Wirkung gleich der Gewalt eines Erdbebens . -

Das Dynamit , der Sprengstoff , der durch Tränken von
25 -i -cilcn Kieselgur mit 75 Teilen Nitroglyzerin entsteht, spielt
un Bcrgwerksberuf eine große Rolle , im Kohlenbergbau wegen
der Smlagwettergefahr jedoch nur in Form von jenen
"Wettersprengstoffen ", die durch chemischen Zusatz von Kochsalz
gegen Kohlenstaub -Explosionen und Schlagwetter gesichert und
auch sonst von geringerer Explofionswirkung sind.

Wir sagten schon, daß cs zweifelhaft bleiben wird , ob übcr-
eine Dynamitexploflon die wahre Ursache der Katastrophe

ist. Das Grubcn -Sicherheitsamt im Preußischen Handelsmini¬
sterium weist darauf hin , daß verhängnisvolle Dynamitexplo-
slonen nach dem Kriege nicht mehr vorkamen mit jener einzigen
.lusnahme des Jahres 1925, wo auf einer westfälischen Zeche
eine Schlagwetterkatastrophe und eine Dynamit -Explosion er¬
folgten . Auch damals konnte nicht ermittelt werden , ob das
Dynamitlager durch die Schlagwetterkatastrophe in die Luft ge¬
sprengt wurde oder ob die Dhnamitcxploston das Schlagwetterverursacht hat.

5'^ eben Gewalten in der Natur , denen menschliche
Kräfte trotz aller Errungenschaften cdr Technik, trotz des Bor-
wärtsschrertens der Wissenschaft nicht zu trotzen vermögen. Aber
gerade im Bergwerk gilt es , die Dutzende von Gefahren für
den Bergmann auf ein Mindestmaß ein .zudämmen und sic wo¬
möglich überhaupt anSznschalten. Alle Behörden und die ver-
antwortlichen Grubenleitunqen richten deshalb ihr Hauptaugen¬
merk auf strengste Durchführung weitgehender Vorsichtsmaß¬
nahmen.

Damit Dynamit -Lager durch Sprengungen im Revier nicht
mit entzündet werden können, ist Anordnung getroffen, daß
solche Lager mindestens 100 Meter abseits von begangenen
Schächten angelegt werden müssen: außerdem sind Spreng¬
kapseln und Sprengstoffe getrennt von einander aufzubewah-
ren . Darüber hinaus werden die Dynamit -Patronen nur ganz
besonders erfahrenen Bergleuten anvertraut , da ein großes Maß
von Sachkenntnis dazu gehört , einen Schuß richtig anzusetzen.

Und alle diese Vorsichtsmaßnabmcn wurden in Alsdorf an¬
gewandt . Aber dennoch entfesselten sich die furchtbaren Natur-
gewaltcn , und ein entsetzliches Unglück traf die schwer kämpfen¬
den Bergarbeiter mit ihren armen Hinterbliebenen , denen mit
allen Kräften zu helfen unsere größte Pflicht ist. Denn sic star¬
ben für uns als Helden der Arbeit.

□ Dampferzusammenstoßim Hafen von Bilbao . Nach einer
Agcnturmeldmig aus Madrid  ist der spanisch« Dampfer
Suto " im Hafen von Bilbao in der vergangenen Nacht mit

einem unbekannten Dampfer zusammengestoßen. Die „Suto " ist
innerhalb weniger Minuten gesunken. Die Mannschaft konnte
gerettet werden.

□ Hochwafferkatastrophe in Smyrna . Das Hochwasser
nimmt in Smyrna immer ernstere Ausmaße an und hat zahl¬
reiche Todesfälle und großen Sachschaden zur Folge . Es sind
bereits etwa 40 Leichen geborgen ; auch die Zahl der Verletzten
ist beträchtlich. In Smyrna  und Umgegend sind insgesamt
rund 100 Häuser eingestürzt. Der Verkehr auf der Eisenbahn-
linie Jüdin - Kassaba ist infolge des Einsturzes mehrerer
Brücken unterbrochen.

Hem ist SMS „ICaffeeniyliie "8
Allerdings mahlt sie nicht gerösteten Kaffee, sondern sie entfernt das
Fruchtfleisch von den Kaffeehirschen, die in einer Pcrgamenthülle ,e
2 Kaffeebohnen bergen.
Solche alten Mühlen werden zuweilen noch dort gebraucht, wo wert¬
volle und sorgsam zu behandelnde Hochgewächse aufzubereiten sind.
Auch ein Teil der hostbaren Hochgewächse, die dem Kaffee Hag die
letzte geschmackliche Vollendung geben, wird noch in dieser Weis»
behandelt.
Vorder Röstung wird Kaffee Hag noch einmal in modernen Maschinen
gesiebt und gewaschen. Dann wird ihm nach einem besonderen Ver¬
fahren das Coffein entzogen.
Coffein hat mit dem Geschmack und Aroma des Kaffees nichts xu tun,
wohl abe.‘kar.n es wegen seiner erregenden Wirkung auf Herz, Nerven
und Nrcren für viele Menschen schädlich werden.
Wenn Sie einen hervorragend guten echten Bohnenkaffee lieben und
Ihrer Gesundheit einen wertvollen Dienst erweisen wollen, so trinken
Sie Kaffee Hag.

Schweres Betfefjtsmtglücf bei Aeu-Slrelitz
Motorräder zusamincngcrast. — Vier Tote.

Aus N e u - S t r e l i tz wird gemeldet: Ein schweres Ver¬
kehrsunglück, das vier Todesopfer forderte , ereignete sich in un¬
mittelbarer Nähe von Neu-Strelitz auf der Berliner Chaussee.

In der Nähe der sogenannten Fasanerie , etwa zwei Kilo¬
meter südlich der Stadt , stießen zwei Motorräder in voller Fahrt
zusammen . Die Führer der beiden Räder und ihre Begleiter auf
dem Sozitlssitz wurden auf die Straße geschleudert. Drei von
ihnen waren sofort tot.

Die Toten sind: der Sohn des Metzgcrmeisters Winter aus
Neu -Strelitz , der Walzcnführer Becker aus Friedland und der
Fuhrmann Benzin aus Strclitz . Der vierte , der MühlenbesitzerS-
fohll Wollenberg aus Strelitz , verstarb auf dem Transport zum
Krankenhaus . Eins der Motorräder soll ohne Licht gefahren
sein. Außerdem geriet bei dem Zusammenstoß ein junges Mäd¬
chen mit seinem Fahrrad zwischen die beiden Maschinen . Das
Rad wurde beschädigt, das Mädchen kam mit leichten Ver¬
letzungen davon

Das Samerangsprogramm
Ser Reichsregierang.

. •' Die Haltung des Ncichsstädtcbundcs.
Der Gesamtvorstand des Reichsstädtebundcs tagte in Berlin

unter Vorsitz des Bundcspräsidcnten Oberbürgermeisters Dr.
Belian , um zu der durch das Sanierungsprogramm der Rcichs-
regierung geschaffenen Lage eingehend Stellung zu nehmen.

Der Gesamtvorstand billigte grundsätzlich den Finanzplan
der Reichsregierung als einen wichtigen Schritt zur Gesundung
der öffentlichen Finanzen , drückte jevoch seine große Besorgnis
darüber aus , daß das Programm wieder für die durch die Wohl¬
fahrtserwerbslosenfürsorge schwer bedrängten Städte im laufen¬
den Rechnungsjahre keine Hilfe Vorsicht. Die neuen Stcuermög-
lichkciten der Notverordnung vom 26. Juli 1930 könnten im
günstigston Falle einen Bruchteil des Bedarfes decken.^Auch dl«;
Neuregelung der .Krisenfürsorge vom 11. Oktober bringe keine
Entlastung für die Gesamtheit der Gemeinden , sondern bedeute
für viele, besonders für die unter 10 000 Einwohnern , eine
Verschlechterung ihrer Lage . Staats - und finauzpolitisch sei es
nicht vertretbar , die Gemeinden zur Erfüllung ihrer gesetzlichen
Verpflichtung gegenüber dem Heer der WohIsahrtscrwerbS-
losen auf den gefährlichen Weg erneuter kurzfristiger Verschul¬
dung abzndrängen , der überdies für die Mehrheit der mittleren
und kleinen Städte nicht mehr gangbar sei. Sofortige Not»
maßnahine » des Reiches für die Gemeinden
seien dahcrein dringendes Gebot der Stuyde.
Dazu gehöre auch weitgehende Arbeitsbeschaffung durch gün¬
stigere Finanzierung von Notstandsarbcitcn in den mittleren
und kleinen Städten.

Schwere Gefahr « ! drohten den Gemeinden auch für 1931,
da nach dem Finanzplan der Reichsregierung der Rückgang an
Rcichsstcnerübcrweisungen für 1931 erheblich höher sein werde
als die Ersparnis infolge der Bcsvldnngskürzung . Auf der an¬
deren Seite sei mit einer Minderung der Ausgaben für Wohl¬
fahrtserwerbslose kaum z„ rechnen. Daraus ergebe sich die Ber-
pflich.ung des Reiches, auch für 1931 die Gemeinden durch
einen Aufgabcnabba » als besten Ausgabenabbau zu entlasten.

Aus aller Welk.
□ Mord in der Kirche. — Eine Frau beim Gebet erstochen-

In dem ponimerfchcn Städtchen L ö b a u wurde in der dortigen
Pfarrkirche am Hellen Tage eine entsetzliche Morttat verübt.
Eine aus Bromberg zu Besuch weilende Frau Kowalfli wurde

sin der Kirche beim Gebet von dem noch unbekannten Mörder
durch einen Messerstich in den Kopf getötet. Der Mörder ist ent¬
kommen. Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor, die
Kirche wurde geschlossen.

□ Tragödie eines Kriegsblinden . In der Nähe von
Wiesbaden - Dotzheim  hat sich ein von dort stammender
Kriegsblinder  von einem Zuge der Schwalbachcr Bahn
überfahren lassen. Das schwere Leiden und die wirtschaftliche
Not sind die Ursache für den Selbstmord des Bedauernswerten.

O Prinz Roha » schwer verletzt. Prinz Karl Anton
R o h a n , Herausgeber der Europäischen Revue , wurde bei
einem Automobilunfall schwer verletzt. Der von ihm, einem
zweiten Herrn und einer Dame benutzte Kraftwagen stieß in
Sollcnau bei Wiener - Neustadt  mit einem Lastkraft¬
wagen zusammen. Die Insassen des Personenautos wurden
herausgcfchlcudcrt . Prinz Rohan erlitt eine Rißguetschwund«
am Kopf und schwere Schnittwunden am Hals ; auch die Mit»
fahrenden wurden verletzt.



□ Rücksichtslose Autofahrer . In der Nacht zwischen 2 und
3 Uhr wurde der 49 Jahre alte Zugschaffner Götze aus
M ü n st e r - S a r m s h e i m , als er sich aus dem Nachhause¬
weg von Bingerbrück  befand , von einem Auto überfahren
und getötet.  Die rücksichtslosen Fahrer ließen ihr Opfer
liegen , ohne sich darum zu kümmern . Ein Saarbrücker Auto,
das Bergleute zur Trauerfcier in Alsdorf gebracht hatte , fand
den Toten auf . Zwei Räder waren ihm über den Rücken
gegangen.

S Zwei Nahbevcn in Hohenheim verzeichnet . Die Erdbeben¬
instrumente Hohenheim  verzcichncten um 20 .15 Min . 28
Sek . und um 31 Min . 59 Sek . ungefähr gleichstarke und aus
demselben Herd stammende mäßige Erdbeben . Die Herdent-
fcrnung beträgt etwa 390 Kilometer . Der Herd ist in der
Nord -Südrichtung zu suchen.

Todes -Anzeige
Qott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

9.30 Uhr unsere liebe , treusorgende Mutter,
Großmutter , Schwiegermutter und Kusine , Frau

geb . Döpfner
im Alter von 68 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Phil. Nemnich

Hochheim , Mainz, den 27. Oktober 1930

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 30.
Oktober , 12  Uhr vom Elisabethen - Krankenhaus
aus statt . Das 1. Seelenamt ist am gleichen Tace
6.30 Uhr . B

ReitlMt-Bttkill§M« o. M.
Am Donnerstag , den 30 . Oktober , abends 8 Uhr
Monatsoersammlung bei dem Straustwirt Adam
L - u - r Elisabethenstratze . Mit Rücksicht auf die
Brichngkeit der Tagesordnung werden die aktiven
u !}Vjl atliDen  Mitglieder gebeten , vollzählig und
pünktlich zu erscheinen . Der Vorsitzende : H . Vilter

Mkl-Bmiliigiliig0?HoiMiM.M.
Hiermtt luden wir sämtliche Mitglieder zu der
am Donnerstag abend 8 .30 Uhr stattfindenden
wichtigen Monatsversammlung ein. Erscheinen
ist unbedtngt wichtig . Der Vorstand

Versteigerung
Am Donnerstag , den 30 . Oktober 1830 , abends

7 Uhr wird im Restaurant „Zur Traube" (Friedr. Abt)
das HausgrundstückderWwe . Marie Meurer. hier, Plan 1
versteigert. vr . voesteler.

Zu Allerheiligen empföhle:
Chrysanthemum und Kränze
in jeder Preislage

Richard Strauss
Gartenbau. Kronprlnzenstrafie8

legende
un

■a ITleggGnborferßfätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

„Immer mit der Zeit schreitend und für die Zeit“
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns .*-

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Des Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Lieber die Bezugspreise  unterrichtet der Buch¬

händler , das Postamt oder unmittelbar der
VERLAG „FLIEGENDE BLÄTTER“

J. F, SCHREIBER, MÜNCHEN, MÖHLSTRASSE 34.

Während der Geschäftsmann ruht,
arbeiten seine Inserate!

VetamktmmhWtge«
dev Stadt SsrMetm am mmn

Ocodi Mitteilung des Herrn Kreisarztes ist er am Don-
den 30Oitober 1930 verreist und Mt demgemäß

die übliche Sprechstunde im Kreishause aus '
Hochheim am Main , den 24 . Oitober 1930

Der Magistrat : Arzbächer

Betr . den Besuch der Mädchenfortbildungsschule in \
heim am Main.

Der Unterricht an der Mädchenfortbildungsschule
Hochheim beginnt

a)  für die Mittelstufe (die 1929 schlilenilassenen Mä^
am Dienstag , den 4 . November 1930 , vormittags löf

b ) für die Unterstufe (die 1930 schulentlassenen ME
am Mittwoch , den 5 . November 1930 , vormittags
Ffm .-Höchst , den 13 . Oktober 1930.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses des
Main -Taunus -Kreises:

Apel , Kandrat.
A . 3793
Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 17 . Oktober 1930

Der Magistrat : ArzbE

JEDE DAME
wünscht sich

f ü r
in dieser Zeit

e n i g Geldw
einen kleidsamen Hut. - Diesen finden Sie bei mir

Hier einige Beispiele aus meiner großen Auswahl:
Filyhi iff * von RM-3-95,4 -95>5-75>8-75>10-75- 12 50

ii ^ -1 tuiv . i4 .5o bis zu den elegantesten Modellen

In Fellen u.
Pelzkragen
stets großes

Lager

hat lose in jedem ÖJj
tum abzug . Jos . tfßS,
Flörsheimerstratze 31t mmer

der sparen
verwendet lose ausgewo?
Fussboden - W^

Ia. gelbes oder weißeE
Bohnerwachs per >/g PkuU"

MA/A/Z
swi/sre & sr & A ss £ vv

Ia. rotbraune
Fufybodenbeize per J/sP |(*'

Ia. Fußbodenöl Marke ^
„Cerone " . . per Dier

empfiehlt

Zentral -Droge^
Jean Wenz

Treten Sie darum dem

koMUM
der größten und leistungsfähigsten
Gesellschaft der Naturfreunde bei.

Sie erhalten vierteljährlich

Rmrdfmü-
,#

Preisermäßigungen / Ver¬
günstigungen / Auskünfte

Nrhmmr 28 - . ° ^ o6cr - 7 .30 830 : Frühkonzert . -
? ^ ? ^ " onk° nzcrt : Volkstümliche Overn -Strien . - 15 .00 ßt
m,Thfl UfTfn ? T ttaa ' ~ 1600  H .00 ) : Nachmiltagskonz -l«
febnft« • 1 f 8- ~ 1805  t6 .05 ) : Südwestdeutschland att

- 18.35 16.35 ) ; Bon , allen Danzig - 19.05
isFreiburg ) : Musik und Publikum . — 19 30 (7 30 ) -

(8 .30 ) : 3,
110 .00 ) ; Scherz und Humor.

Mittwoch , 29 . Oktober . 7 .30 — 8 .30 : Frühkonzcrt auf der
Dt 0el. - 10.20- 10.50 : Schulfunk - AuslandSdculsch »""
t2 .20 :̂ Schallplattenkonzert . — 15 .00 (3 .00 ) : Stunde der /
— .16.00 (4.00 ) : Nachmittagskonzerl des Nundsunkorchestk̂ ^
18  05 (6.05) : Bcsiicherorganisalion der dculschcn Bühnen . " .j :
(6 .35 ) : Elisabeth Barret -Browning . — 19 .05 (7 05 ) ( Mannhe ' u;
Die Züchtung der genialen Begabung . - 19.30 (7.30 ) : ZcEff
Politischer Auftakt in Frankreich — Tardieu in Alcns ?on . %
(8 00 ) (Mannheim ) : Hugo -Wolf -Lieder . — 20 30 (8.30) :
G 'wissenswurm . ^

Donnerstag , 30 . Oktober . 7 .30 — 8 .30 : Frühkonzert des
sunkquinietts . - 12.20 : Schallplattenkonzert - 15.00 (3.00): y
bem deutschen Liederkranz . — 16 .00 (4 .00 ) Nachmitlagskonzer ich
, .u ö̂£?&vfterä . — 18 .05 (6 .05 ) : Gesellschaftliche und %
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Weit über 180000 Mitgliederl
Melden Sie noch heute

Ihren Beitritt an!

Kosmos / Gesellschaft der
MafiislaAiiitWA _ _a.

Zum bevorstehenden Allerheiligenfeste
empfehle:

Grabkränze
in allen Preisen und Ausführungen . — —

Chrysanthemum  unci Erika

KarlTreber ,Gartenbaubetrieb
Margarethenstraße Nr. 8, Hochheim am Main

schaftliche Fragen des Schauspielhäuser . — 18.35 (6.85 ) :
bühne und bodenständiges Theater . — 19 .05 ( 7 .05 ) : Die S & fr,
mente des Orchesters . - 19.30 (7.30 ) : Das flämische
— 20 .00 (8 .00 ) : Klassisches Konzert . — 21 .30 ( 9 .30 ) : Solls "wl
3urn Leben . - 22 .15- 23.45 (10.15- 11.45) (Karlsruhe ) :
der Jazzkapelle HaaL -Mahagonni . >

Von der  Reise  zurück

Df. Ehrmann, Arzt
Behandlung von Beinleiden
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Das Blatt der Frau von Welt:

die neue linie
Ein » Zeitschrift , dl * In *chönst * r » ul »t»tlA
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Übler Mimdgerneh
Heftprel*
1.—Mark.

wirkt abstoßend. Häßlich gefärbie Zähne entstellen das schönste Antlitz. Beide
Echünheitsfchler werden oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich
erfrischenden Zahnpaste Chlorodont beseitigt. Die Zähne erhallen
schon nach kurzem Gebrauch einen — >>—

.zettlaer Z
Faulende

mdgeruchs

Seitenflächen, be! gleichzeitiger .
Chlorodont - ZalmbUrste mu gczagnieni iooiiieiuajmn . yauicnve
Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen Mundgeruchs.nfrdi»n rtrFinhttffi hmrtff ««**««• «Ts.n*
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